
Zeitschrift: Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 1 (1852)

Artikel: Adrian von Bubenbergs Testament mit historischen Erläuterungen

Autor: Fetscherin

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-118862

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-118862
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


56

Slbrian Don SBubett&ergS Seftament

mit t)iftorifcöi'it (irtünfcninaen.

»«oti alt 9ceaiermig?ratt) g-etfdjcrin, Dr. Phil.

D«rrn Jlbrnan van fJubembera feltaen ©rbnuug.

„3n bem Stamen ber bod)en unb ungerteitten 25rifal=
„tigfeit, ©ott be« Satter«, Sune« unb ^eiligen ©eifle« uf
„Sonnentag was ber erfl Jag Augfl Anno 1479 Al«bann
„ber ©eil Strenng H^r Abrbann bon Subemberg Stitter
„Herr gu ©pie£ unb bangumal ©d)uttbeiß gu Serrnn in
„finer letflen 3<tt unb bocb mit guter S3iffen1;eit unb finn»
„lieber Semunft al« ein gefriettcr Surger bon Serrnn unb

„am Job Sett lag in ©egenwürtifeit be« ©wirbigen geifl»
„lieben Herrn be« Sütpricfter« gu Serrnn, fine« Sid)tbatter«,
„oueb Safob ©efen ßne« 25iener« oueb bargu beruft — batt
„unb begertt tüterlia) burcb ©otte« unb ßner ©et Heil willen,
„wan er befannte ßne« Seben« nt)me gu ßnbe unb bmil oud)
„ein ©iflner SJtöntfd) fct)ulbig wer, finen letflen S3iEen gu
„berfünben unb luter Orbnung gu mad)en, föEid)en finen
„letflen SnEen ufgugeid)nen, bamit bie ©ben fine« betiaß»

„tyn unb gittid)en ©ute« fünftig Srmng »ertragen werben

„unb ifl alfo uf ßn lefl unb unwiberruflid)en bebarret unb
„betiben ben nacbgefd)ribcnen Articlen nad)gufommcn unb
„finen ©ben mit aller Kraft bt) Serlierung ir aEer ©b«
„bebotben ©öEid)« an AE« SJtittel ußgutid)ten.

„3tem be« ©flen, fo ifl min S3il unb gannfce SWep»

„nung, ba« bor aflen 25ingen min grow unb SUtutter ertid)
„unb mol geballten werb unb ob ©acb wer, ba« biefelb
„min grow unb SJtutier bp minen Sun unb Hußftowen
„nit beliben wöEt ober lnöcijtt, al«bann fo foE biefelb min
„grow unb SJtutter bon minem Sun unb ©ben bom« alle«
„ba« berbolgen unb gelangen laffen, ba« ir min Herr unb
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Adrian von Bubenbergs Testament

mit historisch!'» Erläuterungen,

Von alt Negierungsrath Fetscherin, vr. ?KiI.

Herrn Adryan von Dubemberg seligen Ordnung.

„In dem Namen der Höchen und unzerteilten Drifal-
„tigkeit, Gott des Barters, Sunes und heiligen Geistes uf
„Sonnentag was der erst Tag Angst Anno 1479 Alsdann
„der Edell Strenng Herr Adryann von Bubemberg Ritter
„Herr zu Spich und danzumal Schultheiß zu Berrnn in
„siner leisten Zitt und doch mit guter Wissenheit und
sinnlicher Vernunft als ein gefrietter Burger von Berrnn und

„am Tod Bett lag in Gegenwürtikeit des Erwirdigen
geistlichen Herrn des Lutpriesters zu Berrnn, sines Bichtvatters,
„ouch Zakob Ercken sines Dieners such darzu beruft — batt
„und begertt lüterlich durch Gottes und siner Sel Heil willen,
„man er bekannte sines Lebens nyme zu sinde und dwil ouch

„ein Cristner Möntsch schuldig wer, sinen leisten Willen zu
„verkünden nnd luter Ordnung zu machen, söllichen sinen
„leisten Willen ufzuzeichnen, damit die Erben sines verlaß-

„NM und zitlichcn Gutes künftig Irrung vertragen werden

„und ist also uf sin lest und unwiderruflichen beharret und
„beliben den nachgeschribcnen Articlen nachzukommen und
„sinen Erben mit aller Kraft bh Verlierung ir aller Erbs
„bevolhen Söllichs an Alls Mittel ußzurichten.

„Item des Ersten, fo ist min Wil und ganntze Mey-
„nung, das vor allen Dingen min Frow und Mutter erlich
„und wol gehallten werd und ob Sach wer, das dieselb

„min Frow und Mutier by minen Sun und Hußsrowen
„nit beliben wölkt oder möchtt, alsdann fo foll dieselb min
„Frow und Mutter von minem Sun nnd Erben vorus alles
„das vervolgen und gelangen lassen, das ir min Herr und
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„Sieber Satter fetig geben unb georbnet batt, afle« nad)
„Sutt unb ©ag ire« Sricf« barnmb gemadjt.

„Aber fo ifl min Söit, ba« miner growen unb SJcutter

„über ba«, fo ir min H£rr unb Satcr feiig georbnet bat,
„3arlid)en unb ir Septag lang unb nit ienger werben unb

„bon minent berlaßnen ®ut gelangen föllenb gweingig ©ulben
„Stinfd; unb föEenb 3ren bie gefd)Iagen werben uf miner
„bcrtaßner ©ütern ba« bp 2Bifen wo e« 3r jerlid)en wer»

„ben fotle, fp belib bp minen ©un ober nitt, fo follenb 3r
„bie gweingig ©utben 3t Sebtag lanng alweg über al« (afle«)
„3r berorbnet ©ut nod) böigen u. f. w. wie bor.

„3tem, ©obann ifl min S3il, ba« Abrpan bon Subem»

„berg min elicbcr ©un min recbter natürlid)er ©b fin unb

„mit ibm 3obann(a) bon Subemberg min elict)e Hußfrouw
„bwpl fp unberenbert Selipt mit aE minen berlaßnen unb
„gittticben ©ut Helfen unb glicb bem ©un regiren unb afle

,,©d)ulb Hettfen begaEen fofl.
„3tem wer (wäre) aber ©ad), baß bie genant min

„Hußfrow über furjj ober lang ftd) mit annberen SJtannen

„berenbren würbe, fo fol ©i ficb ber 25ingen witer nit an»

„nemen, bann wie e« in Stent gemaä)t Srieff begriffen flatt,
„bem fol aud) beflenftid)en nad)ganngen werben.

„3tem min Sun unb Hußfrow bwil Sp bp einannber
„unberenbert belpbenb, ©oEenb alle berbrieffte unb unber»
„brieffte ©d)ulb mit fampt allem berorbneten ©ut begalen
„unb ußrid)ten.

„3tem unb funberttcb fo ifl min S3il, baß man bor
„aEen 25ingen afle ©cbulbner bejaE unb gütttid) itßrid)t,
„angefecben ba« mit manig arm SJtan Sänge ßit ba« ©in
„fürgefcjjt bat, bamit min arme ©el barburd) nit liben
„unb befummelt werben muß unb ifl oud) ba« min Hoffte
„unb cmnfllicbe SJteonung, ba« e« bor allen 25ingen ußgc»

„geriebt unb jebetmann früntlid) begaltt werb. Stern bann,
„fo foflen ©p miner elidben 25od;ter Jt;orotbea bon
„SJtüllinen fünffbunbert ©ulbin Stinfcber bon mine bet»

„taßnen ©ut werben unb barumb Sorforg nad) Scotburfft.
„25enne fo ifl min S3il, ba« man järlid) unb eweng»

„flicben geben unb ußttd)ten fol ©nen ©ulbin ®elte«, ber
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„Lieber Batter selig geben und geordnet hatt, alles nach

„Lutt und Sag ires Briefs darumb gemacht.

„Aber so ist min Wil, das miner Frowen und Mutter
„über das, so ir min Herr und Vater selig geordnet hat,
„Jarlichen und ir Leptag lang und nit lenger werden und

„von minem verlaßnen Gut gelangen sollend zweinzig Gulden
„Rinsch und sollend Iren die geschlagen werden uf miner
„verlaßner Gütern das by Wisen wo es Ir jerlichen wer-
„den solle, sy belib by minen Sun oder nitt, so sollend Ir
„die zweinzig Gulden Ir Lebtag lanng alweg über als (alles)
„Jr verordnet Gut noch volgen u. s. w. wie vor.

„Item, Sodann ist min Wil, das Adryan von Bubem-
„berg min elichcr Sun min rechter natürlicher Erb sin und

„mit ihm Johann(a) von Bubemberg min eliche Hußsrouw
„dwyl sy unverendert Belipt mit all minen verlaßnen und
„zittlichen Gut Helfen und glich dem Sun rcgiren und alle

„Schuld Hellfen bezallen foll,
„Item wer (wäre) aber Sach, daß die genant min

„Hußfrow über kurtz oder lang sich mit annderen Mannen
„verendren wurde, so sol Si sich der Dingen witer nit
anleinen, dann wie es in Jrem gemacht Briest begriffen statt,
„dem sol auch vestenklichen nachganngen werden.

„Item min Sun und Hußfrow dwil Sy by einannder

„unverendert belhbend, Sollend alle verbrieffte und unver-
„brieffte Schuld mit sampt allem verordneten Gut bezalen
„und ußrichten.

„Item und sunderlich so ist min Wil, daß man vor
„allen Dingen alle Schuldner bczall und göttlich ußricht,
„angesechen das mir manig arm Man Lange Zit das Sin
„sürgesctzt hat, damit min arme Sel dardurch nit liden
„und bekümmert werden muß und ist ouch das min Höchste

„und ernnstliche Meynung, das es vor allen Dingen ußgc-
„gericht und jedermann srüntlich bezallt werd. Item dann,
„so sollen Sy miner elichen Dochter Thorothca von
„Müllinen fünffhundert Guldin Rinschcr von mine
verlaßnen Gut werden und darumb Vorsorg nach Notdurfft.

„Denne so ist min Wil, das man järlich und eweng-
„klichen geben und ußrichten sol Einen Guldin Geltes, der
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„fol geteilt werben unnber bie tütfcben Herren gemeinlid),
„bamit föllenb ©p oud) jerticb ein 3argit begann mit Si=
„giflien unb ©etmeßen. Stern fo ifl min 2Bil unb SJtep»

„nung, baß man an (obne) all« Sergied)en minem Sicbtbatter
„bem Sütpriefler *) ußticbt unb begalt fünff ®ulbin SRinfet).

„Stern fo ifl min gannfcer S3it unb SJtepnung nad)bem
„unb mir benn Safob ©cf lange 3it getrüwlia) unb wol
„gebienet b<tt, baS er oud) um fin treuen 25ienfl erlief) unb
„unclagbar ußgerid)t werb.

„Stern bon be«. ©toß wegen Siling 2) bebalt unb nim
,,id) uf min letfler Hinfart unb ©terben, ba« mir ber Sre»
„fibent3) gugefeit bat, wan id) ußriebt nacb Snbalt be« 3nflru=
„ntent« gu Sofen (Lausanne) gemad)t, ba« oud) befd)ed)en ifl, fo
„woEe er mid) an bem 25orf Silling nitt binbern unb bitten
„baruff min ©nebigen Herren gar bemutenflid) minen ©un
„Abrpan burd) afle« mine« Serbienen« wiflen babp gu be»

„balten, bann fp mir baran infunberbeit nad) minen Job
„binflltd) ©efaflen tbuenb.

„Aber unn« (unfc, bi«) gum lettflen bebalt id; mir
„fetb uff min letflen Hmfatt, ber gmeper bunbert ©ulbin
„balb Heinrid) Stotten 4) antreffen, baS id) 3m weber HaEer
„nod) Sfenning fd)ulbig bin."

0 Sernbarb ©djmiblin, beutfd)en OrbenS, feit me^retn San*
ren Seutbrtefter in Sern.

a) (Ss iß wobt baS £>orf Sitten« im jefcigen freiburgifdjen
9lmte Stomont gemeint. <&S gab (Sble biefe« ytameng : ein grart*
be SSirten« war ju biefer 3eit .ffaftlan ju Stomont. (Lat. Sp. B. B.)

3) Slntcn ebombioii, beiber Sted)te ©oftor, Stitter, ^räftbent
»on S'eniont.

4) 3Äan fönnte an .geinrid) »on Stott eenten, ser eine @ e>

gefier jur ®atftn Ijatte, benen Sbrian »on ©ubenberg fetjutbete.
Allein ts ift Wobt eber an $anS •öeinrid) 9tott, Surger ju 99ern,
f,u benten, ber 1487 Wegen feinen »telen ©tenften unb 3ügen »on
folcpen ffinftig gefreit wirb. (T. Sp. B. G. 1472 Dee. unb T.
Sp. B. I. 1487 Febr.) ®ei aber aud) ber Anfpredjer, wefcfjer er
wo((e, gewefen, fo ift wobl fo »tel ans ber aitSbvücftiefen Serfft;
gttng SlirianS über foltt)e ©Bulben aus* @id)ett)eit anjutteftmen,
baf; obige 2htfprad)e feine gered)te, gültige gewefen 3um lieber
ffttfi führen toir nod) bie Mufforbentiig Atriänet (bei feiner Ser;
tbeibigung im £wingt)errenftreite) in feinem unb anderer Swing;
berren (Kamen, baf nur auftreten fotie, wer itber jte nu filagen
©rttnb babe.
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„sol geteilt werden minder die tütschen Herren gemeinlich,
„damit sollend Sy ouch jerlich ein Jarzit begann mit Vi-
„gillien und Selmeßen. Item so ist min Wil und Meh-
„nung, daß man an (ohne) alls Verziechen minem Bichtvatter
„dem Lütpriester ^) ußricht und bezalt fünff Guldin Rinsch.

„Item so ist min ganntzer Wil und Meynung nachdem

„und mir denn Jakob Erck lange Zit getrüwlich und wol
„gedienet hat, das er ouch um sin treuen Dienst erlich und
„unclagbar ußgericht werd.

„Item von des. Stoß wegen Biling 2) behalt und nim
„ich uf min letster Hinfart und Sterben, das mir der Pre-
„sident 3) zugeseit hat, wan ich ußricht nach Inhalt des Instruments

zu Losen (I.sussn»e) gemacht, das ouch beschechen ist, so

„wolle er mich an dem Dors Billing nitt hindern und bitten
„haruff min Gnedigen Herren gar demutenklich minen Sun
„Adrhan durch alles mines Verdienens willen daby zu
behalten, dann fy mir daran insunderheit nach minen Tod
„dinstlich Gefallen thuend.

„Aber unns (untz, bis) zum lettsten behalt ich mir
„selb uff min leisten Hinfart, der zweyer hundert Guldin
„halb Heinrich Rotten ^) antreffen, das ich Im weder Haller
„noch Pfenning schuldig bin."

1) Bernhard Schim'dlin, deutschen Ordens, seit mehrern Jahren

Leutpriefter in Bern.
2) Es ist wohl das Dorf Billens im jetzigen freiburgifche»

Amte Romont gemeint. Es gab Edle dieses Namens: ein Franz
de Billens war zu dieser Zeit Kastlan zu Romont, (l.s,t. 8p. ». v.)

s) Anton Champion, beider Rechte Doktor, Ritter, Präsident
von Piémont,

4) Man könnte an Heinrich von Rott Denken, der eine S e-
geßer zur Gattin hatte, denen Adrian von Bubenberg schuldete.
Allein es ist wohl eher an Hans Heinrich Rott, Burger zu Bern,
zu denken, der 1487 wegen seinen vielen Diensten und Zügen von
solchen künftig gefreit wird. (r. 8p. ». «. I47S Dee. und 1'.
8p. S. I. 148? ?ekr.) Sei aber auch der Ansvrecher, welcher er
wolle, gewesen, so ist wohl so viel ans der ausdrücklichen Verfügung

Adrians über solche Schulden aus Sicherheit anzunehmen,
daß obige Ansprache keine gerechte, gültige gewesen Zum lleber-
ftuß führen wir noch die Aufforderung Adrians (bei seiner
Vertheidigung im Twingherrenftreite) in seinem und anderer Twing-
herren Namen, daß nur auftreten solle, wer über sie zu Klagen
Grund habe.
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©ner ber ebelflen ©)araftere ber Sernergefd)id)te ift
unflreitig ber belbenmütt)ige Sertbcibiger bon SJturten, Abrian
oon Subcnberg. ©ne Seben«befd)reibung beffelben ifl bon
einem Kenner baterlänbifd)er ®efd)id)te bor 23 Sabren im
©d)weigerifd)en ®efcbid)tforfd)er (Sanb VII. S. 161—214)
erfdjienen. ©ne genauere ©forfd)ung ber biefigen Duellen,
namentlid) ber Statt)«manuale, würbe nocb mancben interef»
fanten 3ug liefern. S3ir mödjten namentlid) jüngere Kräfte
aufforbern, fid) an biefem intereffanten Stoffe gu berfucpen
unb un« eine neue, mebrfad) bereicherte Arbeit gu liefern.
3öir geben bier fein Jeflament, ba« gwar bon feinem Seben«»

bcfdjreiber, wie bon beffen Stad)folgern, bereit« benufjt wor»
ben, glauben aber bon einem folgern SJtanne werbe aua) ber

bollflänbige Au«bmcf feiner ®efinnung in feinen testen Jagen
niebt ungern bemommen werben. 25a« Jeflament feiner ein
3af)r fpäter beworbenen bod)betagten SJtutter, ber ©attin be«

bodjangefebenen Sd)ultbeißen Heinrtd) bon Subenbetg, einer
gebomen greiin bon Stofenecf, bürfte im folgenben 3abr=
gange erfebeinen.

25iefe le|te „Orbnung be« bon Subenberg feiigen"
warb am 20. Stobember bor Statb berbört (beriefen) „unb
„barauf gu Stecht gefegt, ob ße in Kraft befleben fofle."
„25a« warb befannt (erfannt) : ße fe|e bann jemanb ob,
baS Sted)t ifl" — bie geroöbnlicbe goratel, wenn ein Jefla»
ment bor Statb in Kraft erfennt würbe : worauf ebenfaE«
nacb Uebung befebtoffen warb, baß fxt in ber Stabt Sud)
gefd)rieben werbe5). S3abrfa)einlid) waren bie Sd;wierig=
feiten, auf welcbe am ©be biefe« Jeflament« btngebeutet
wirb, ©djulb, baß — gegen bie Uebung — baffetbe fo fpät,
erfl nacb einigen SJtonaten, bor Statb beflätigt würbe. Auf»
faflen mag e«, wenn wenige SJtonate naebbet fein ©obn
gteid)en Stamen« biefe Otbnung felbfl angreift, „ba er ber»

felben balb berpenet" (berpftia)tet). 25a er aber nid)t ge»

traue, ba^ e« bie ©eflalt feinetf)alb baben fofle, inbem er
bod; aflwegen in feine« Herrn unb Sater« feiigen äßillen«
geborfam unb o^ne einige« unorbentlicben SJiberfajj gelebt

5) 1479 Sio» 20. Stm. 27, @. 259.
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Einer der edelsten Charaktere der Bernergeschichte ist

unstreitig der heldenmüthige Vertheidiger von Murten, Adrian
von Bubcnberg. Eine Lebensbeschreibung desselben ist von
einem Kenner vaterländischer Geschichte vor 23 Jahren im
Schweizerischen Geschichtforscher (Band VII. S. 161—214)
erschienen. Eine genauere Erforschung der hiesigen Quellen,
namentlich der Rathsmanuale, würde noch manchen interessanten

Zug liefern. Wir möchten namentlich jüngere Kräfte
auffordern, sich an diesem interessanten Stoffe zu versuchen
und uns eine neue, mehrfach bereicherte Arbeit zu liefern.
Wir geben hier sein Testament, das zwar von seinem Lebens-
bcschreiber, wie von dessen Nachfolgern, bereits benutzt worden,

glauben aber von einem solchem Manne werde auch der

vollständige Ausdruck seiner Gesinnung in seinen letzten Tagen
nicht ungern vernommen werden. Das Testament seiner ein

Jahr später verstorbenen hochbetagten Mutter, der Gattin des

hochangesehenen Schultheißen Heinrich von Bubenberg, einer
gebornen Freiin von Roseneck, dürfte im folgenden
Jahrgange erscheinen.

Diese letzte „Ordnung des von Bubenberg seligen"
ward am 20. November vor Rath verhört (verlesen) „und
„darauf zu Recht gesetzt, ob sie in Kraft bestehen solle."
„Das ward bekannt (erkannt) : sie setze dann jemand ob,
das Recht ist" — die gewöhnliche Formel, wenn ein Testament

vor Rath in Kraft erkennt wurde: worauf ebenfalls
nach Uebung beschlossen ward, daß sie in der Stadt Buch
geschrieben werde 5). Wahrscheinlich waren die Schwierigkeiten,

auf welche am Ende dieses Testaments hingedeutet
wird, Schuld, daß — gegen die Uebung — dasselbe so spät,
erst nach einigen Monaten, vor Rath bestätigt wurde.
Auffallen mag es, wenn wenige Monate nachher sein Sohn
gleichen Namens diese Ordnung selbst angreist, „da er
derselben halb verpenet" (verpflichtet). Da er aber nicht
getraue, daß es die Gestalt seinethalb haben solle, indem er
doch allwegen in seines Herrn und Vaters seligen Willens
gehorsam und ohne einiges unordentlichen Widersatz gelebt

s) 1479 Nov 2«. Rm, 27, S. 259,
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unb aud) ber 3c't folcber Serpenung unter Ja»
gen (nod) minberjäbtig) gewefen, „wiberfpräd) er be«balb
„fotd)er Orbnung bor un« (©djultbeiß unb Statt)) öffentlid)
„unb begebre bon un« Sefenntniß (Anerfennung) fold)en S3i=

„betfprucb«, fid) berfeiben nacb feiner Scott)burft gu bebelfen.
„Atfo in Anfeben feinet giemlicben Sitt, bie wir ü)m niebt ab'
„fd)lagen fönnen, wir ü)m fotd)en Snberfpred)en« ber obbe»

„flimmten Orbnung unb Serpenung offene Sefenntniß unter
„unferm ©iegel gu Urfunb biefe« Srief« geben laffen" 6). 3m
Statt)«manual 7) ifl nur furg auf fetben Jag angemerft:
„25em bon Subenberg ifl Urfunb befennt (guerfennt), ba^

„er baS ©eine al« ein freier Surger bon Sern mobin unb

„wem er miH berorbnen mag."
SSir baben bei bem Serfaffer ber Siograpbie Abrian«

bon Subenberg (f. o.), weld)em biefe Stotigen entgangen gu
fein fd)einen, betgeblicb Auffd)luß gefuebt, ben wir eben fo
wenig bei ben Stad)fd)reibern jene« Siograpben gefunben. 3n
©innerung an bie alte Horagifd)e Kernregel (Si quid no-
visti rectius istis Candidus imperti, si non, his utere me-
cum), wollen wit einen Auffcbluß wenigflen« angubenten
berfud)en. Snbem wir beiläufig bemerfen, baß obige ©teile
aucb fur c'e Alter«beflimmung (be« ©ebne«) Abrian« bon
Subenberg niebt unwichtig ifl, erinnern wir baran, baß Abrian
bon Subenberg im nentlid)en 3ab« nad) Saläflina gegogen,
wie fein Sater, wie bie 25ießbad)e unb manebe anbere Serner,
beim bettigen ©rabe bie Stitterwürbe gu erwerben8). (S« ifl

8) Xeuifd) @»rud) Sud) H. S. 401, 35icnflag nad) Invocavit
(gebr. 23.) 1480.

Sem. 28. @. 140 (eod. die).
8) Auf eine Xufforberuuu an 'Annan »on Subenberg — ata

Gerrit 35eftalena (»on (ädjatlens?), feine Sebeiiapflidjt gegen ben

¦Öerjog »on <Sa»oi }tt erfüllen, wofür er ftd) am 30. 3uni (1480)
un Jütitben einftnben feile, antwortet ber fliair» »on Sern bem San»;
»ogt ber Akabt (Kunibert Serjat): berfelbe itjr Sftitratb (consul),
fei befannttid) juin fieiligen ©rabe gejogen pro militia (Sern an
ben 8anb»cgf ber SBaabt', 4 3ttli 1480). Sat. !Wiff. 33. B. 373.
(@a l)atte ncrnlid) tiefe ^errfd)aft QffalcnS fein Satcc »on ten
(Sipgcnojfen — Dominis de Liga — erlangt. @d)ulu)ei§ unb Statt)
an £erjog »JJfjiHbert »on @a»oi, 1481 gebruar 14. Sat. 3ßtff. 8. B.

6«

und auch der Zeit solcher Verpenung unterTa-
gen (noch minderjährig) gewesen, „widerspräch er deshalb
„solcher Ordnung vor uns (Schultheiß und Rath) öffentlich
„und begehre von uns Bekenntniß (Anerkennung) solchen

Widerspruchs, sich derselben nach seiner Nothdurft zu behelfen.
„Also in Ansehen seiner ziemlichen Bitt, die wir ihm nicht
abschlagen können, wir ihm solchen Widersprechens der obbe-

„stimmten Ordnung und Verpenung offene Bekenntniß unter
„unserm Siegel zu Urkund dieses Briefs geben lassen" 6). Im
Rathsmannal?) ist nur kurz auf selben Tag angemerkt:
„Dem von Bubenberg ist Urkund bekennt (zuerkennt), daß

„er das Seine als ein sreier Burger von Bern wohin und

„wem er will verordnen mag."
Wir haben bei dem Versasser der Biographie Adrians

von Bubenberg (s. o.), welchem diese Notizen entgangen zu
sein scheinen, vergeblich Aufschluß gesucht, den wir eben fo
wenig bei den Nachschreibcrn jenes Biographen gefunden. In
Erinnerung an die alte Horazische Kernregel (8i quiä no-
visti revtius istis Osniliàus imperli, si non, bis »lere me-
eum), wollen wir einen Aufschluß wenigstens anzudenten
versuchen. Indem wir beiläufig bemerken, daß obige Stelle
auch für die Altersbestimmung (des Sohnes) Adrians von
Bubenbcrg nicht unwichtig ist, erinnern wir daran, daß Adrian
von Bubenberg im nemlichen Jahre nach Palästina gezogen,
wie sein Vater, wie die Dießbache und manche andere Berner,
beim heiligen Grabe die Ritterwürde zu erwerben »). Es ist

«) Teutsch Spruch Buch U. S. 40l, Dienstag nach lnvo«»vit
(Febr. 22.) 148«.

') Rm. 28. S. >4<1 (eock, aio).
8) Auf eine Aufforderung an Adrian von Bubcnberg — als

Herrn Destalens (von EchallenS), seine LchenSpflicht gegen den

Herzog von Savoi zu erfüllen, wofür er sich am 30, Juni (1480)
zu Milden einfinden solle, antwortet der Rath von Bern dem Land-
«ogt der Waadt (Humbert Cerjat) : derselbe ihr Mitrath (v«»»»I),
sei bekanntlich zum heiligen Grabe gezogen pro militia (Bern an
den Landvogi der Waadt', 4 Juli 1480). Lai. Miss. B. ». 373.
<Es hatte nemlich diese Herrschaft EssalenS sein Vater von den
Eidgenossen — vumini» l^igk — erlangt, Schultheiß und Rath
cm Herzog Philibert von Savoi, 148t Februar 14, Lat, Miss, B. »,
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baber natürticb, baß er bor biefer Abreife in ferne Sänber,
weld)e in bamaligen ßtittn bon weit längerer 25auer unb
mit weit größern ©cbwierigfeiten unb ©efabren berbunben

war, als beutgutage, feine Sadjen orbnen unb niebt gerne
in einer Setpflid)tung fleben wollte; um fo mebr, ba um
biefe 3eit aud) feine bod)betagte ©roßmutter, ^einrieb« bon
Subenberg ©emablin, bie gewefene greiin Anna bon Sto»

fenegg, berflorben gu fein fd)eint; ibr Jeflament ifl bom
19. April 1480.

Sßenn wir nun bebenfen, baß Abrian« Jeflament feine

©emablin Sobanna bon La Sarra „fo lang ße unbctänbert
bleibt" mit feinem ©ebne über all fein geitlid)e« ®ut
betfügen läßt, Hefelbe aber bei einer 2öieberberebtia)ung
au«btücflicb biebon au«fa)ließt „wo fxt fid) ber 25ingen wei»

ter niebt annebmen foE;" wenn wir ferner bebenfen, baß
bie greiin bon Stofenegg ibrer ©ifelin ©a (Abrian« eb=

lid)er Jocbter) nur auf ben gafl bin ein ©be bon 200
rbetnifeben ©ulben beflimmt, wo ficb biefelbe niebt „in wätfd;c
Sanb eelid)en betatben wurb" (fid; babin betebtid)en würbe),
fo werben wir begreifen, warum man eine baberige (Sinmifd)ung
mögliebfl berbüten wollte, was naa) ben Umtrieben, welche
Abrian für bie Au«fleuer feiner gweiten ©emablin, eben

obengenannter Sobanna bon Saffara, Sabre lang gu befleben

batte, fo wie bei bem böcfyft unwürbigen Serfabren be«

Sd>wager« nad) Abrian« Jobe (was f>ier weiter nid)t au«»
gefübrt werben fann)9) gar wobl begreiflieb ifl.

Uebrigen« batte fid) Abrian bon Subenberg fd;on weit
früher — ber Anlaß ifl unbefannt — bieEeid)t wegen feiner
borpabenben Abreife gum beiligen ©rabe — bor Statb freien
laffen, um über fein ©ut — bod) ben red)teu ©elten (©läu=
bigen) obne Sd)aben — frei gu berfügen 10); ebenfo aua) einige
Sabre fpäter au« gleid) unbefanntera Anlaße bom großen
Statbe (coram toto consilio) unter Sd)ultt)eiß Seter Kifller«
Sorfifc bie Sefugniß ertbeiten laffen, über fein ©ut frei gu
berfügen, worauf er feinen beiben Söbnen Abrian unb

9) (Sa geborte fotd)ea junäcpjt in eine neu ju bearbeitenbe
Sebenabefcpreibung 31brfana, Wofür ältandjea gefatnmelt iji.

W) 9tm. 1. «5. 158. 1466, gebr. 22.
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daher natürlich, daß er vor dieser Abreise in ferne Länder,
welche in damaligen Zeiten von weit längerer Dauer und
mit weit größern Schwierigkeiten und Gefahren verbunden

war, als heutzutage, feine Sachen ordnen und nicht gerne
in einer Verpflichtung stehen wollte; um so mehr, da um
diese Zeit auch seine hochbetagte Großmutter, Heinrichs von
Bubenberg Gemahlin, die gewesene Freiin Anna von Ro-
senegg, verstorben zu sein scheint; ihr Testament ist vom
19. April 148«.

Wenn wir nun bedenken, daß Adrians Testament seine

Gemahlin Johanna von Ssrrs „so lang sie unverändert
bleibt" mit seinem Sohne über all sein zeitliches Gut
verfügen läßt, dieselbe aber bei einer Wiederverehlichung
ausdrücklich hievon ausschließt „wo sie sich der Dingen weiter

nicht annehmen soll;" wenn wir ferner bedenken, daß
die Freiin von Rofenegg ihrer Enkelin Eva (Adrians eh-

licher Tochter) nur auf den Fall hin ein Erbe von 2«0
rheinischen Gulden bestimmt, wo sich dieselbe nicht „in wälschc
Land eelichen berathen würd" (sich dahin verehlichen würde),
so werden wir begreifen, warum man eine daherige Einmischung
möglichst verhüten wollte, was nach den Umtrieben, welche
Adrian für die Aussteuer seiner zweiten Gemahlin, eben

obengenannter Johanna von Lassara, Jahre lang zu bestehen

hatte, so wie bei dem höchst unwürdigen Verfahren des

Schwagers nach Adrians Tode (was hier weiter nicht
ausgeführt werden kann)^) gar wohl begreiflich ist.

Uebrigens hatte sich Adrian von Bubenberg fchon weit
früher — der Anlaß ist unbekannt — vielleicht wegen seiner
vorhabenden Abreise zum heiligen Grabe — vor Rath freien
lassen, um über fein Gut — doch den rechte« Gelten (Gläubigen)

ohne Schaden — frei zu verfügen ^) ; ebenso auch einige
Jahre spater aus gleich unbekanntem Anlaße vom großen
Rathe (coram tot« vonsilio) unter Schultheiß Peter Kistlers
Vorsitz die Befugniß ertheilen lassen, über sein Gut frei zu
verfügen, worauf er seinen beiden Söhnen Adrian und

») Es gehörte solches zunächst in eine neu zu bearbeitende
Lebensbeschreibung Adrians, wofür Manches gesammelt ist.

«) Rm. 1. S. 158. 146S, Febr. 22.
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Sbitipp bon Subenberg feine beiben Herrfcbaften Spiefc
unb SJtannenberg gab, bod) mit bem l;eitern Sorbebalt ber

bortigen 9Jtannfd)aft unb anber«wo, fo wie er aud) feiner
SJtutter grau Anna bon Subenberg, gebornen greiin bon
Stofenegg, unb feiner ebticben ©emablin Sobanna bon Su»
benberg, gebornen greiin bon Saffara, Stecbte borbcbält11).
g« ifl alfo Abrian fid)er ber ältere, SbMiW Q>tx Jun8 8e=s

florben fein muß) ber jüngere Sobn Abrian« : beibe au«
gweiter ©)e, worüber fid; bie Seben«befd)teibung Abrian«
im ©efd)id)tforfd;er nur gweifelnb au«brücft. ©enfo ifl
bafelbfl (nad) bem Jeflamente ber Sttttwe Heinrieb« bon
Subenberg, wo unter ben natürtid)en Kinbern Agatha bor
ibrer Sd)wefler Afra genannt ifl), Agatba al« bie ältere
bor ibrer jungem Sa)wefler Afra gu fefcen.

Seiläuftg bemerfen wir nod) bei biefem Anlaß nacb

obigen Urfunben — wofür wir übrigen« nod) mandje an»
bere Seweife baben, baß bie Spannung gwißben bem Abel
unb bem g!eifd)er»©d)ultl)eißen nacb bem erften Jwing»
bertenftreite, bod) niebt fo groß war; ber Süß würbe erfl
fpäter ärger: jebenfaE« pinberte folcper 3n>ifl ©renmänner
wie Abrian niebt an treuer ©füllung iprer Sflia)ten gegen
baS Saterlanb.

©ne ben eblen Abrian bon Subenberg febr ebrenbe
Sorge wollen wir befonber« berau«beben, bie angelegent»
tid)e Sorge, baß bor aEen 2Mngen feine ©d)ulbner befrie»
bigt werben unb gwar namentlid) au« bem ©runbe : „ba
„mir mand)er arme SJtann lange 3eit baS ©eine borgefefct
„(borgeflreeft) bat." ©nen Auffd)luß finben wir bierüber
in ben eigenen Aeußerungen Abrian« in feiner räßen (fd)ar»
fen) Stebe gegen Kifller im befannten Jwingberrenflreit12),
wo er mit eblem ©elbflgefübt ber»orf;ebt, was ber Abel
auf ben bäuftgen Stitten (©efanbfcbaften) an frembe Hbf«
gum Seflen be« Staate« aufgewenbet. ©erabe biet burfte
Abrian ungefebeut reben, ba wobt fein Anberer feiner 3eü fo
oft mit folgen ©efanbtfd)aften im Stamen Sern« fowopl als

il) T. Sp. B. F. 253. unb Stm. 6. @. 187. 1470, Aug. 25.
n) <$>. biefe Stebe in ». Stont'a irejflicper Sluagabe »on griefarta

Stoingljerrenftreit. Sern 837.

6Z

Philipp von Bubenbcrg seine beiden Herrschaften Spietz
und Mannenberg gab, doch mit dem heitern Vorbehalt der

dortigen Mannschaft und anderswo, so wie er auch seiner
Mutter Frau Anna von Bubenberg, gebornen Freiin von
Rosenegg, und seiner ehlichen Gemahlin Johanna von
Bubenberg, gebornen Freiin von Lafsara, Rechte vorbehält^).
Es ist alfo Adrian sicher der ältere, Philipp (der jung
gestorben sein muß) der jüngere Sohn Adrians : beide aus
zweiter Ehe, worüber sich die Lebensbeschreibung Adrians
im Geschichtsorscher nur zweifelnd ausdrückt. Ebenso ist
daselbst (nach dem Testamente der Wittwe Heinrichs von
Bubenberg, wo unter den natürlichen Kindern Agatha vor
ihrer Schwester Afra genannt ist), Agatha als die ältere
vor ihrer jünger« Schwester Afra zu setzen.

Beiläufig bemerken wir noch bei diesem Anlaß nach

obigen Urkunden — wofür wir übrigens noch manche
andere Beweist haben, daß die Spannung zwischen dem Adel
und dem Fleischer-Schultheißen nach dem ersten Twing-
henenstreite, doch nicht so groß war; der Riß wurde erst
später ärger: jedenfalls hinderte solcher Zwist Ehrenmänner
wie Adrian nicht an treuer Erfüllung ihrer Pflichten gegen
das Vaterland.

Eine den edlen Adrian von Bubenberg sehr ehrende
Sorge wollen wir besonders herausheben, die angelegentliche

Sorge, daß vor allen Dingen seine Schuldner befriedigt

werden und zwar namentlich aus dem Grunde: „da
„mir mancher arme Mann lange Zeit das Seine vorgesetzt
„(vorgestreckt) hat." Einen Aufschluß finden wir hierüber
in den eigenen Aeußerungen Adrians in feiner räßen (scharfen)

Rede gegen Kistler im bekannten Twingherrenstreit^),
wo er mit edlem Selbstgefühl hervorhebt, was der Adel
auf den häusigen Ritten (Gefandschaften) an fremde Höfe
zum Besten des Staates aufgewendet. Gerade hier durfte
Adrian ungefcheut reden, da wohl kein Anderer feiner Zeit so

oft mit solchen Gesandtschaften im Namen Berns sowohl als

") 'r. Sx. v. ie. 253, und Rm, 6, S. 187. 1470, Aug. 25.
l2) S. diese Rede in v. Rovt's trefflicher Ausgabe von Frickarts

Twingherrenstreit. Bern 837.
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gemeiner ©bgenoffenfd)aft betraut würbe. 3m lejjtem galle
würben bie Au«lagen erfefct (wobon wir Seifpiele baben),
im erflem gälte mod)te man oft bie Koflen niebt beredeten
unb trug jebenfall« bie niebt unbebeutenben Koflen eigener
et)rlict)er (anflänbiger, ebrbarer) Au«rüflung allein, fo baß
Abrian bon Subenberg wobl fagen burfte, ebne gurd)t wiber»
legt gu werben, >,wie er nur feit feine« Sater« bor nod)
„nid)t fed)« Sabren erfolgten Jobe biefer Stabt we»

„gen über 500 rbeinifd)e ©ulben13) berritten l;abe,
„bie er gum Jbeil nod) ber ©tabt unb Hanbwerf«»
„leuten fd)ulbig fei." (S3ir wiffen teebt gut, baß ©n»
getne feiner ©tanbe«genoffen au« fold)en ©efattbtfd)aften für
fxd) unb bie 3t)rigen bebeutenben Sortbeil gu gieben unb
ba« fogenannte ©lücf ibrer gamitie gu grünben wußten;
baß unferm bon Subenberg aber be« Satertanbe« Stobt
unb ©;re flet« t)öl>ex flanb, benn fein perfönlid)er Sortpeil,
bafür woflen wir aEein auf SJturten ^inweifen.) Obige
Stelle im Jeflamente geigt nun aucb, baß ibm jene Stebe

niebt etwa bie ©emüttjer be« Solfe« entgegen, wenn fxt aud)
einige Sceulinge getroffen baben mod)te, wie man annebmen

gu muffen geglaubt bat, um bei Anlaß ber burgunbifepen
Kriege feinen finfenben unb be«, feine« politifdjen ©egner«,
Senfionär« bon 25ießbad) fleigenben ©nfluß gu erflä»

ren: ber gemeine SJtann, ba« Solf, bieng mit unwanbel»
barer Siebe an bem alten Stamme feiner Sorfleber; in an»
bem böbern Kreifen fanb Abrian feine ©egner, bie ibren
perfönlid)en Sortpeil über baS Saterlanb festen. S3eit rieb»

tiger bat Stettier (in feiner oft ftpon erwäbnten Siograpbie
Abeian bon Subenberg«) ben ©a)lüffel gu obigem Serbält»
niß in bem Umflanbe gefud)t, baß bie Subenberg — ob

au« Steig? — fid) niebt mit beraißpen gamilien berfepmä»

gerten — befannttieb in Ariflofratieen, gu welcper ficb Sem
eben bamal« immer mebr au«bitbete, eine« ber fräftigflen
unb notbwenbigflen SJtittel, um ficb ©nfluß gu fiepem —
fonbern ibre ©emablinnen flet« au«wärt«, fo namentlid)

13) @. ebenbaf. Slad) peutigem Oelbwertp etwa bai 3ebnfad)e:
3etlweger (in feiner befannten Xbpanblung über bfe Serantaifung
ber Surgunberfriege) fe^t fte auf baä 50fad)e.
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gemeiner Eidgenossenschaft betraut wurde. Im letztern Falle
wurden die Auslagen ersetzt (wovon wir Beispiele haben),
im erstem Falle mochte man oft die Kosten nicht berechnen
und trug jedenfalls die nicht unbedeutenden Kosten eigener
ehrlicher (anständiger, ehrbarer) Ausrüstung allein, so daß
Adrian von Bubenberg wohl sagen durfte, ohne Furcht widerlegt

zu werden, ,,wie er nur feit seines Vaters vor noch
„nicht sechs Jahren erfolgten Tode dieser Stadt we-
„gen über 500 rheinische Gulden ^) verritten habe,
„die er zum Theil noch der Stadt und Handwerks-
„leuten schuldig sei." (Wir wissen recht gut, daß
Einzelne seiner Standesgmossen aus solchen Gesandtschaften für
sich und die Ihrigen bedeutenden Vortheil zu ziehen und
das sogmannte Glück ihrer Familie zu gründen wußten;
daß unserm von Bubenberg aber des Vaterlandes Wohl
und Ehre stets höher stand, denn sein persönlicher Vortheil,
dafür wollen wir allein auf Murten hinweifen.) Obige
Stelle im Testamente zeigt nun auch, daß ihm jene Rede

nicht etwa die Gemüther des Volkes entzogen, wenn sie auch

einige Neulinge getroffen haben mochte, wie man annehmen

zu müssen geglaubt hat, um bei Anlaß der burgundischen
Kriege seinen sinkenden und des, seines politischen Gegners,
Pensionärs von Dießbach steigenden Einfluß zu erklären:

der gemeine Mann, das Volk, himg mit unwandelbarer

Liebe an dem alten Stamme seiner Vorsteher; in
andern höhern Kreisen fand Adrian seine Gegner, die ihren
persönlichen Vortheil über das Vaterland setzten. Weit
richtiger hat Stettler (in seiner oft schon erwähnten Biographie
Adeian von Bubenbergs) den Schlüssel zu obigem Verhältniß

in dem Umstände gesucht, daß die Bubenberg — ob

aus Stolz? — sich nicht mit bernischen Familien verschwägerten

— bekanntlich in Aristokratien, zu welcher sich Bern
eben damals immer mehr ausbildete, eines der kräftigsten
und nothwendigsten Mittel, um sich Einfluß zu sichern —
sondern ihre Gemahlinnen stets auswärts, so namentlich

S. ebendaf. Nach heutigem Geldwerth etwa das Zehnfache:
Zellweger (in seiner bekannten Abhandlung über die Veranlassung
der Burgunderkriege) setzt fie auf das Mache.
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aua) gule^t im Hegau, Steuenburg, unb ber Stoabt fuebtett;
welkem wir nod) beifügen, baß biefe ftüt)er nod) im »terjebn»
ten Sabrpunbett jicmlict) gal;treid)e gamilie in fotgenben
brei ©eneratienett binburd) nur burd; einen ©ngigen bet»
tteten war, wäbrenb neuere gablreicbere gamitien ficb ßb°u
baburd; größern ©nfluß fiepera fonnten; erlofd) ja mit
Abrian« Sobne bereit« ber äct)te ©tamm ber Subenberge,
faum breißig Sabre nad) ben Surgunberfriegen!

Uebrigen« war Abrian nacb ber ©itte bamaligcr Seute

»on Abel wobl überl;aupt nid)t ber forgfältigfle Hau«»ater,
fo wie er aud) in einem anbetn Sunfte ber ©itte ober rieb»

tiger Unßtte bamaliger 3eit folgte, wo bann bie Au«fleuer
natürtid)er Kinber fein obnebin nid)t bettäd)tlid;e« Sermö»

gen ßpwäcbte. ©o fleuette er feine gweite natütlidje Jod)ter
Afra bei ibrer Heiratt; mit ©ilian »on Stümlingen, bama»

tigern Sogte bon Sd)enfenterg, mit 500 ©ulben14) nebfl
Hau«ratp unb Kleibern au«, fo ßd)er aud) beten ältere, an
Jboma« ©cpöni (1482 Sogt gu Aeten) toerbeiratfoete Scpme»
fler Agatpa15). © muß aber binwieber bemerft werben,
baß neben ben früt)cr erwäl;nten ebtenwertl;em Au«lagen
Abrian aud) gang un»crfct)ulbet bebeutenbe ©nbußen an
feinem Sermögen erlitt, wie er ficb g. S. für bie ©»
flattung ber niebt unbebeutenben Koflen feiner Au«rü=
flung mit anbetn frieg«lufligen Sanb«leuten im 25ienfle
beutfd)er gürflen Sabre lang fowopl felbfl al« mit Hülfe
feiner Saterflabt unb ber ©bgenoffen berwenben mußte:
ein eben ntept febr rttbmlid)er Sobn für geleiflete treue
25ienfle. © empfieblt ibn nämtitp Sem fowobl im ei»

genen al« in gemeiner ©bgenoffen Stamen, je|t gu Sern
»erfamtnett, an ben ©)urfürflen Abolf bon SJtaing (nad)
meprern frübent bergeblid;en SJtafynungen). ©3 werbe H^r
Abrian bon Subenberg, Herr gu Spiejs, um feinen ber»
bienten Selb laut be« befiegelten Sa)ulbbriefe«

**) 300 ©uloen jefct unb 200 ©utben im ^erbfle bca folgen;
ben 3afirea (alfo niept 600, toie bie Sicgrabpie Abtiana) 1477,
mn 2. T. Sp. B. G. 501 fgg.

15) ©. bie Urfttnoen »om 27. SHpril 1482 unb 4. Sanuar
1183 T. Sp. B. I.
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auch zuletzt im Hegau, Neuenburg, und der Waadt suchten;
welchem wir noch beifügen, daß diese früher noch im vierzehnten

Jahrhundert ziemlich zahlreiche Familie in folgenden
drei Generationen hindurch nur durch einen Einzigen
»ertreten war, während neuere zahlreichere Familien sich schon

dadurch größern Einfluß sichern konnten; erlosch ja mit
Adrians Sohne bereits der ächte Stamm der Bubenbergc,
kaum dreißig Jahre nach den Burgunderkriegen!

Uebrigens war Adrian nach der Sitte damaliger Leute

von Adel wohl überhaupt nicht der sorgfältigste Hausvater,
so wie er auch in einem andern Punkte der Sitte oder
richtiger Unsitte damaliger Zeit folgte, wo dann die Aussteuer
natürlicher Kinder sein ohnehin nicht beträchtliches Vermögen

schwächte. So steuerte er seine zweite natürliche Tochter
Afta bei ihrer Heirath mit Gilian von Rimlingen, damaligem

Vogte von Schenkenberg, mit 5öl1 Gulden^) nebst

Hausrath und Kleidern aus, so sicher auch deren ältere, an
Thomas Schöni (1482 Vogt zu Acten) verhcirathete Schwester

Agatha^). Es muß aber hinwieder bemerkt werden,
daß neben den srühcr erwähnten ehrenwerthern Auslagen
Adrian auch ganz unverschuldet bedeutende Einbußen an
seinem Vermögen erlitt, wie er sich z. B. für die
Erstattung der nicht unbedeutenden Kosten seiner Ausrüstung

mit andern kriegslustigen Landsleuten im Dienste
deutscher Fürsten Jahre lang sowohl selbst als mit Hülfe
seiner Vaterstadt und der Eidgenossen verwenden mußte:
ein eben nicht sehr rühmlicher Lohn für geleistete treue
Dienste. Es empfiehlt ihn nämlich Bern sowohl im
eigenen als in gemeiner Eidgenossen Namen, jetzt zu Bern
versammelt, an den Churfürsten Adolf von Mainz (nach
mehrern frühern vergeblichen Mahnungen). Es werde Herr
Adrian von Bubenberg, Herr zu Spietz, um feinen
verdienten Sold laut des besiegelten Schuldbriefes

U) 30» Gulden jetzt imd 2«« Gulden im Herbste des folgenden

Jahres l«lso nicht 6»0, wie die Biographie Adrians) 1477,
März 2. 'I'. 8p. ». «. su, fgg.

«s) S. die Urkunden vom 27, April 1432 und 4. Januar
l t8Z V. 8p. ». I.
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barum empfoblen, „ba er be« ©einen gar lang unb mebr

„bann gebüt;rlid) gewefen, au«gelegen, in Anfeben be« Sei»
„flanbe« unb treuen 25ienfle«, fo er- ©tcp weilanb ergeigt,
,,ba« ©ter ©naben genoffen, aber niebt' entgolten pa=

„ben"«).
<S« bienet ferner gu feiner ©tfcpulbigung, wenn wir

un« an bie langwierigen Umtriebe erinnern, wcid)e Abrian
wegen ber Au«fleuer feiner gweiten ©emablin, Sobanna
greiin »on Saffara, mit beren Serwanbten gu befleben
patte17). 25ie unwürbigen Angriffe eben biefer Serwanb»
ten, worauf am Scpluffe be« Jeflament« pingebeutet wirb,
würben nad) bem Jobe be« Hetben nod) lange fortgefübrt,
wie bie Oueflen begeugen : wir fönnen bier aber niept weit»

läufiger beßbalb eintreten, fonbetn bemerfen bloß, baß ber

lejjte Stonfd) Abrian«, Sem möd)te fid) bod) um ber Ser»
bienfle be« Sater« willen in biefem H<wbet feine« Sobne«
annebmen, »on feinen SJtitbütgem rebltet) erfüllt warb, inbem
bie Sel;örben niept rupten, bi« enblicb ber HcrS°g *>on Sabot
bem Sobne Abrian« gu feinem Steckte berbalf.

©3 bienet enblid) unfere Urfunbe aud) gur näbem Se»

flimmung ber Seit be« Jobe« bon Abrian »on Subenberg, bie
in feiner wenigflen« un« befannten Duelle, genau angegeben

ifl, wa« aud) An«belm, ber bod) beffen 2öettt) gu würbigen
»erflanb, aufgugeiepnen unterlaffen bat. <S« pat nun fd)on
©d)iEing"(©. 392) aufgegeiepnet, ba$ um3afob«tag 1477
ein großer Sterbet unter Alten unb Sungen perrfd)te, ber
bei gwei Sapren aneinanber wäbrte. 25aß biefe Seucpe
gerabe um biefe 3rit (1479) wieber mit erneuerter Heftig*
feit au«brad), feben wir unter Anberm barau«, baß am
2. Augufl 1479 Skmber Söublin, Sürger gu Sem, wel»
eper gu Spon bie föniglicpe Senflon gebolt, bor ben CC Stecp*

nung gu legen begeprt in Anfepung biefe« fdjweren
Jobe«lauf«; befonber« aber au« bem Au«fd)reiben
»om Statt) in afle Aemter, fo wie an *aEe Klöfter »om

1«) T. Sp. B. G. 562 s. d. Wopt »on Anfang 1466.
H) 9Sir »erweifen, ba wir pter nidjt weitet eintreten fönnen,

nur auf baa ©epreiben Sern« an ben §enog »on @a»oi »om
3apr 1470. £«t. 2Jltff. 85. A.
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darum empfohlen, „da er des Seinen gar lang und mehr
„dann gebührlich gewesen, ausgelegen, in Ansehen des Bei-
„standes und treuen Dienstes, so er Euch weiland erzeigt,
„das Euer Gnaden genossen, aber nicht entgolten ha-
„den" «).

Es dienet ferner zu seiner Entschuldigung, wenn wir
uns an die langwierigen Umtriebe erinnern, welche Adrian
wegen der Aussteuer seiner zweiten Gemahlin, Johanna
Freiin von Lassara, mit deren Verwandten zu bestehen

hatte ^?). Die unwürdigen Angriffe eben dieser Verwandten,

worauf am Schlüsse des Testaments hingedeutet wird,
wurden nach dem Tode des Helden noch lange fortgeführt,
wie die Quellen bezeugen : wir können hier aber nicht weit-
läusiger deßhalb eintreten, sondern bemerken bloß, daß der

letzte Wunsch Adrians, Bern möchte sich doch um der
Verdienste des Vaters willen in diesem Handel seines Sohnes
annehmen, von feinen Mitbürgern redlich erfüllt ward, indem
die Behörden nicht ruhten, bis endlich der Herzog von Savoi
dem Sohne Adrians zu seinem Rechte verhalf.

Es dienet endlich unsere Urkunde auch zur nähern
Bestimmung der Zeit des Todes von Adrian von Bubenberg, die
in keiner wenigstens uns bekannten Quelle, genau angegeben
ist, was auch Anshelm, der doch dessen Werth zu würdigen
verstand, aufzuzeichnen unterlassen hat. Es hat nun schon

Schilling (S. 392) ausgezeichnet, daß um Jakobstag 1477
ein großer Sterbet unter Alten und Jungen herrschte, der
bei zwei Jahren aneinander währte. Daß diese Seuche
gerade um diese Zeit (1479) wieder mit erneuerter Heftigkeit

ausbrach, sehen wir unter Anderm daraus, daß am
2. August 1479 Wernher Löublin, Bürger zu Bern, welcher

zu Lyon die königliche Pension geholt, vor den 60 Rechnung

zu legen begehrt in Ansehung dieses schwere»
Todeslaufs; besonders aber aus dem Ausschreiben
vom Rath in alle Aemter, so wie an 'alle Klöster vom

«) V. 8x. ». «. S62 ». ck. wohl »on Anfang .466.
t?) Wir verweisen, da wir hier nicht weiter eintreten können,

nur auf das Schreiben Berns an den Herzog von Savoi vom
Jahr 1470. Lat. Miff. B. 4.

5
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7. Augufl, wegen be« merflicpen (Sinfall« ber Sefltteng
nid)t allein bei un«, in unfer «Stabt, bann aud)
in anbetn unfern Sanben unb ©ebieten, wofür aE»

gemeine« ©ebet anbefot;len wirb, fo wie ein Amt SJtitt»

wod)« unb pinwieber greitag«.
3um legten SJtale war Abrian gefeffen ©onntag« 25.

3uli 1479 in gaplteid)et Serfammlung, bon weld)er bie
Stamen ber gablreicp anwefcnben Stätpe namentlid) aufge»
fübtt finb unb bagu angemerft : unb gemeine Surger
mit ber ©loggen berfammelt (opne beten Stamen,
wie ba« bi«weilen bet gall ifl). © fd>eint um bie Aemter»

befe^ung gu tbun gewefen gu fein, bie auf Safobi an einem

©onntag (in biefer 3eit) ©tatt fanb : benn Jag« borber
werben mebtere SJtitglieber namentlicb auf ben folgenben
Jag einbetufen. Auffallenb ifl abet fein eingige« ©efcpäft
an biefem Jag aufgegeid)net; bie Aemterbefe^ung ftnbet erfl
»iergebn Jage nacpper Statt. SoEte bie Setmutbung gu
gewagt fein, e« fei ber Scbultbeiß wäbrenb ber Sijjung
»töj}licp »on ber Seucpe befaEen unb fo bie ©i|ung un»
tetbrodjen worben. Saut unferer Urfunbe (»om 1. Augufl
1479) fübtt er beflimmt fein ©be nabe, ifl aber bod) nocp
bei »oüer Seftnnung — in guter SBiffenpeit unb
finnticper Sernunft.

Steinten wir nun jene« Au«f<preiben »om 7. Augufl gu
einem allgemeinen ©ebete im gangen Sanbe (wegen ber berr»
fcpenben ©eucpe) unb fepen wir Jag« barauf (©onntag
8. Augufl) wieber, wie am 25. Suli Stätpe unb Sürger
gaplreia) »erfammelt „gur Sefe^ung be« ©cbultt;eißen
unb ber Sögte," »on weld)er ©ijnmg wir ba« Stefultat erfl
in ber Angeige ber SJtontag« (9. Augufl) im Statbe An»
wefenben finben, an beten ©pifce scultetus (Stubotf) »on
©clacp genannt ifl, fo werben wir, ba man bie Stelle
eine« Scpultbeißen niept gerne längere 3rit unbefejjt ließ
(in fpäterer Seit finb befummle Serfügungen bierüber),
wobl nid)t febr irre geben, wenn wir be« gefeierten Heiben
Jobe«tag auf ben 6. ober 7. Augufl fe^en18).

«) Sem. 27. unb X. SHiff. S. D.

6S

7. August, wegen des merklichen Einfalls der Pestilenz
nicht allein bei uns, in unser Stadt, dann auch
in andern unsern Landen und Gebieten, wofür
allgemeines Gebet anbefohlen wird, fo wie ein Amt
Mittwochs und hinwieder Freitags.

Zum letzten Male war Adrian gesessen Sonntags 25.
Juli 1479 in zahlreicher Versammlung, von welcher die
Namen der zahlreich anwesenden Rathe namentlich aufgeführt

sind und dazu angemerkt: und gemeine Burger
mit der Gloggen versammelt (ohne deren Namen,
wie das bisweilen der Fall ist). Es scheint um die
Aemterbesetzung zu thun gewesen zu sein, die auf Jakobi an einem

Sonntag (in dieser Zeit) Statt fand: denn Tags vorher
werden mehrere Mitglieder namentlich auf den folgenden
Tag einberufen. Auffallend ist «her kein einziges Geschäft
an diesem Tag aufgezeichnet; die Aemterbesetzung findet erst

vierzehn Tage nachher Statt. Sollte die Vermuthung zu
gewagt sein, es sei der Schultheiß während der Sitzung
plötzlich von der Seuche befallen und fo die Sitzung
unterbrochen worden. Laut unserer Urkunde (vom 1. August
1479) fühlt er bestimmt sein Ende nahe, ist aber doch noch
bei voller Besinnung — in guter Wissenheit und
sinnlicher Vernunft.

Nehmen wir nun jenes Ausschreiben vom 7. August zu
einem allgemeinen Gebete im ganzen Lande (wegen der
herrschenden Seuche) und sehen wir Tags darauf (Sonntag
8. August) wieder, wie am 25. Juli Räthe und Bürger
zahlreich versammelt „zur Besetzung des Schultheißen
nnd der Vögte," von welcher Sitzung wir das Resultat erst

in der Anzeige der Montags (9. August) im Rathe
Anwesenden finden, an deren Spitze svultetus (Rudolf) von
Er lach genannt ist, fo werden wir, da man die Stelle
eines Schultheißen nicht gerne längere Zeit unbesetzt ließ
(in späterer Zeit sind bestimmte Verfügungen hierüber),
wohl nicht sehr irre gehen, wenn wir des gefeierten Helden
Todestag auf den 6. oder 7. August setzen t«).

>s) Rm. 27. und T. Miss. B. 0.
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3um ©(bluffe erwäbnen wir nod) be« gweimal »or»
fommenben Au«brucf« : „auf feine lefcte ^infa^rt
nepmen/' unb erinnern, baß tiefer aud) bei Suflinger (bei
Anlaß be«fogenannten3eit©eltenpat«»Auftauf«)borfommenbe
Au«bmef fiep öfter bei Soner finbet. Obwobl nun giemlicb
aflgemein angenommen ifl, baß biefer befannte gabelbicpter
be« XIV. Saprpunbert« ein Serner gewefen, worauf un»
fer« Sßiffen« guerfl ber »erflorbene Scpultpeiß »on SDtülinen

aufmerffara gemaept pat19), fo möcpten wir bod), um bie

Sacpe mögtiepfl bem Abfcbluße nape gu bringen, einen ber

Jüngern bernifepen gorfeper aufforbern, mit ber Au«bruef&>
weife in biefen gabeln unfern Suflinger (namentlich in ber
älteflen Abftprift) mit bernifepen Urfunben au« biefem XIV.
Saprpunbert gu »ergleicpen unb bie Stefultate $te»on mit»
gutpeilen.

19) 3Bir erinnern un«, tm gruojapr 1820 in efner ©f$una ber
fönigliepen ©ocietät ber äSBiffenfcpafren ju ® öt ttngen au« einem
Sriefe »on SW&linen« an ben ©efretar (5Brof. beeren) Mefe Ser»
mutpung juetfi öfentltcp vernommen ju paben.
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Zum Schlüsse erwähnen wir noch des zweimal
vorkommenden Ausdrucks: „auf feine letzte Hinfahrt
nehmen," und erinnern, daß dieser auch bei Justinger (bei
Anlaß dessogenanntenZeitGeltenhals-Auflaufs)vorkommende
Ausdruck sich öfter bei Boner findet. Obwohl nun ziemlich
allgemein angenommen ist, daß dieser bekannte Fabeldichter
des XIV. Jahrhunderts ein Berner gewesen, worauf
unsers Wissens zuerst der verstorbene Schultheiß von Mülinen
aufmerksam gemacht hat ^), so möchte» wir doch, um die

Sache möglichst dem Abschluße nahe zu bringen, einen der

jünger» ber»ischen Forscher auffordern, mit der Ausdrucksweise

in diesen Fabeln unsern Justinger (namentlich in der
ältesten Abschrift) mit bernifchen Urkunden aus diesem XIV.
Jahrhundert zu vergleichen und die Resultate hievon mit«
zutheilen.

«) Wir erinnern uns, im Frühjahr t82« in einer Sitzung der
königlichen Societät der Wissenschaften zu Göttingen aus einem
Briefe von MKlinenS an den Sekretär (Prof. Heeren) diese
Vermuthung zuerst öffentlich vernommen zu haben.
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